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Das Echo des Verbrechens von Köln in der europäischen Presse — Tatsachen

gegen Londons lahme Entschuldigungen — Bisher 133 deutsche Kirchen zerstört

ter Im Wortlaut wiedergeben . Die Ber¬
ner Zeitung „ Tat " bezeichnet die Zer¬
störung des Bauwerks als ein für
jeden Deutschen erschüttern¬
des Ereignis . Auch die „ Neue Züri¬
cher Zeitung " weist darauf hin , daß die
Angreifer , die Absicht gehabt hätten ,
nicht militärische oder kriegswirtschaft¬
liche Ziele zu treffen , sondern nur die
Stadt zu terrorisieren .

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang
noch die rumänische Zeitung „Powinca
Vrenii "

, nach dyt die Aktion nicht ein¬
mal die Entschuldigung für sich hätte ,
daß sie sich in einem Augenblick wilder
Raserei zugetragen hätte , denn die
Angriffe seien mit kaltblütiger Plan¬
mäßigkeit geführt worden .

Man kann sich ffbei» diese Kaltblütig¬
keit nicht wundern , wenn man jetzt noch
einmal in der „Daily Mail " zurückblät -
tert , und im Oktober 1940 darin eine
Aeußerung von S . E . Cottam , vom Exe-
ter -Colleg , der Universität Oxford ,
mit folgender Zuschrift liest : „Ich
sage , zerstört den Kölner
Dom , St Peter in Rom , lasset
die Flotte Genua bombardieren und
Männer , Frauen und Kinder und die
Marmorpaläste vernichten . Die- Hunnen
verstehen nur die Gewalt . Wenn Frank¬
reich verwegen genug ist , uns den Krieg
zu erklären , dann legt Paris In Trüm¬
mer ."

Man braucht gar nicht die Wetterlage
und die sonstigen Verhältnisse des
AugenNfoks als Bcwris - fiw - äis Plan¬
mäßigkeit des britischen Vorgehens
heranzuziehen . Die eben wiedergege¬
bene Aeußerung ist der beste Beweis
für den eigentlichen Urgrund
all dieser Schandtaten , der in
dem britischen Sadismus zu suchen ist

Diese Gesamtliste kennzeichnet die
Ausflüchte Londons als Abgrund
tiefster Heuchelei , die darauf
'bedacht sind , sich von einer nie wieder
gutzumachenden Schuld reinzuwaschen .

„Ein erschütterndes Ereignis "

Die Tat der britischen Mordbrenner
"in der Nacht zum 29 . Juni hat aber auch
in der Presse Europas ein außer¬
gewöhnliches Echo gefunden . Die nord¬
italienische Presse veröffentlicht die
Meldung in großer Aufmachung und
schildert ausführlich die in Deutschland
wegen dieser Schandtat herrschende
Empörung . „Corriere della Sierra " weist
darauf hin , daß die Deutschen bei der
Vergeltung mit jener Methodik und
Gründlichkeit vorgehen würden , die
ihnen eigen sei . Auch die Turiner Presse
hebt hervor , daß nach der von den An¬
greifern verfolgten Methode kein Zwei¬
fel besteht , daß die britischen Flieger
die Aufgabe hatten , Wohnhäuser und
Kunstschätze in Schutt und Asche zu
legen .

Beachtenswert sind die teilnehmenden
Stimmen und die Würdigung , die die bri¬
tischen Überfälle in der neutralen
Presse gefunden haben . In der Stock¬
holmer Presse wird vor allem auf die
Berühmtheit des deutschen Denkmals
hingewiesen . Auch die Schweizer Presse
beherrscht mit der deutschen Meldung
über die Beschädigung des Kölner Doms
den gesamten nachrichtlichen Teil der
Blätter . Die Berliner Korrespondenten
b«riebt* t hieriibe ; in gleichfalls ausführ¬
lichen Darstellungen , wobei sie neben
dem Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht auf die Erklärungen des
Auswärtigen Amtes und des Propagan¬
daministeriums eingehen , und die Aus¬
führungen der führenden Berliner Blät¬

Ba. Berlin , 1 . Jnll
Immer wieder , wenn es den Terror-

fliegern der Briten gelungen ist , wert¬
volle Baudenkmäler oder sonstige
Konstschätze in Deutschland oder Italien
zn vernichten , verlegt man sich in Lon¬
don aufs Bedauern und betont , wie es
nach einem Bericht von „Svenska Dag -
bladet " jetzt auch wieder geschieht , daß
die britischen Flieger sich überall be¬
müht hätten , eine Beschädigung von
Kirchen zu vermeiden .

Diesen heuchlerischen Behauptungen
gegenüber stehen die folgenden , jeder¬
zeit nachprüfbaren Tatsachen :

Nach einer von zuständiger Stelle
aufgestellten Liste waren bis zum
23 . Mai 1943 im Reichsgebiet 1 3 3 K i r -
chen zerstört und 494 schwer
beschädigt . Und zwar sind das fol¬
gende Kirchen :

"""

In Köln allein sind 31 Kirchen total
vernichtet worden , darunter solche , die
auf eine tausendjährige Geschichte zu¬
rückblicken . In Mainz wurde die St .
Stephans - Kirche und die älteste roma¬
nische Basilika Deutschlands , der Main¬
zer Dom , fast völlig zerstört . In Essen
wurde die tausendjährige Münster -
Kirche , eine der reichsten Kirchenschatz -
kammern Deutschlands , und eines der
ältesten christlichen Baudenkmäler , fer¬
ner die Gertrudis - Kirche , die Markt -
Kirche und die Johannis - Kirche völlig
vernichtet . In Duisburg wurden die
S » ' stor - Kin+ e und die Panlus -JCirche .
sowie die altehrwürdige Liebfrauen -
Kirche zerstört . In Dortmund fielen
die Raingoldi -Kirche , ein Bauwerk aus
dem 14 . Jahrhundert , die Petri - Kirche
und die Probstei -Kirche den Terror¬
angriffen zum Opfer . In München
wurde die Sakristei der berühmten
Frauenkirche schwer beschädigt . In
Nürnberg trug die Jakobi -Kirche , ein
Bauwerk aus dem Jahre 1209, schwere
Schäden davon . In Kassel fiel die
älteste friihgotische Kirche Deutsch¬
lands , der Martins -Dom , der Vernich¬
tung anheim . In Lübeck wurden die
drei berühmtesten Kirchen völlig vernich¬
tet , so auch der von Heinrich dem
Löwen gegründete Dom . In Rostock
liegen alle berühmten Backsteinkirchen
aus dem 13. Jahrhundert in Schutt und
Asche , darunter die Nikolei - und die
Petri -Kirche . In Berlin wurde die
weltberühmte Hedwigs -Kirche ein Opfer
der britischen Luftgangster .

Wie an 4er ganzen Küste des europäischen Festlandes sind auch in Nor¬
wegen schwere und schwerste Abwehrwaffen bereitgestellt , um dem
Feir .d bei einem eventuellen lAtndungsversuch sofort einen heißen Emp¬
fang bereiten zu können . Ein schwerer Mörser in Feuerstellung .

PK .- Aufnahme : Engeliiiann CHH .t

Wieder 8 Schiffe mit 49000 BRT von U-Booten versenkt

Vorbereitung durch Artillerie und Gra¬
natwerfer ein starker bolschewistischer
Vorstoß unter hohen Verlusten für den
Feind abgewiesen worden war , schlugen
die deutschen Grenadiere am 29 . Juni
zwei weitere Erkundungstrupps der
Sowjets in hartem Nahkampf zurück .

Auch im Kampfraum südwestlich We-
Iikije Luki , wo die Bolschewisten am
Vortage schon mit mehreren Stoßtrupps
vergeblich versucht hatten , in die deut¬
schen Stellungen einzudringen , wurden
am 29 . Juni weitere Angriffsabsichten
des Feindes durch Bekämpfung seiner
Bereitstellungsräume inj Keime erstickt .

An der Louhi -Front im Urwald Kare -
Iiens , versuchte der Feind in der Nacht
zum 29 . Juni nach heftiger Artillerievor¬
bereitung . einige wichtige Höhenstellun¬
gen zurückzunehmen , die er vor wenigen
Wochen im Abschnitt einer ^ -Gebirgs¬
division verloren hatte . Trotz des star¬
ken Beschüsses mit mehr als 250t Gra¬
naten aller Kaliber blieb die Wirkung
des Feuerüberfalles dank der Festigkeit
der deutschen Holz - und Erdbunker
äußerst gering .
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Thierry auf drei amerikanische Divisio¬
nen gestoßen waren . Nunmehr erfolgte
der französische Gegenangriff aus dem
Waidgebiet von Villers -Cotterets süd
westlich von Soissons , der zum deut
sehen Rückzug ^ führte . Infolgedessen
mußte der ursprünglich vorgesehene
Hägen - Angriff aufgegeben werden , und
dadurch war die Julikrisis entstanden
die dann den Wendepunkt einleitete .
Wir haben hier die Entwicklung der
deutschen Offensive 1918 so geschildert ,
wie sie sich nach den jetzt vorliegenden
Berichten darstellt . Unsere Gegner be¬
haupteten nun , daß sie das Drama von
1918 wiederholen würden , und daß 1943,
also 2? Jahre später wiederum ein deut¬
scher Zusammenbruch folgen würde .

Das indessen bedeutet eine völlige
Verkennung der Kriegslage ; es bedeutet
aber vor allem , daß man einfach an¬
nimmt , die deutsche Führung hätte die
Lehren von 1918 nicht berücksichtigt .
Das ist in keiner Weise der Fall . Schon
wenn man ganz kurz die völlig andere
Entwicklung darstellt , so sieht man , daß
sich 1943 niemals mit 1918 vergleichen
läßt . Wir haben in diesem Kriege nie¬
mals die Wirkung des Zwei-Fronten
Krieges verspürt , so wie das im Welt¬
krieg der Fall war . Wir haben die bri¬
tische Blockade mit einer Gegenblockade
beantwortet . Die Gefahr einer Aushun¬
gerung ist für uns nicht vorhanden . Wir
haben nach Polen Frankreich nieder¬
geschlagen und England auf seine Insel
zurückgeworfen und die europäische
Stellung ^ unüberwindbar gemacht . Wir
haben im Osten ein Vorfeld von 1500
Kilometern geschaffen und dadurch
gleichzeitig eine Sicherung für Europa
aufgebaut , die nach menschlichem Er¬
messen allen Anstürmen standhält . Die
ungünstige Situation von 1918 lag in

' der Tatsache begründet , daß die Oberste
Heeresleitung damals zu einer Offensive
gezwungen war , um die Entscheidung zu
erkämpfen . Unsere fetzige Führung hat
niemals einem solchen Zwang 'unter¬
legen , sie ist völlig frei in ihren Ent¬
schlüssen , und es ist keineswegs so , daß
der Gegner von sich behaupten kann ,
er habe das Gesetz des Handelns in der
Hand . Dem Gegner steht es allerdings
frei den ersten Schlag zu tun , danach
aber wird er nämlich durch unsere Ab
wehr zu weiteren Maßnahmen gezwun¬
gen werden , und seine jetzige Freiheit
zur Initiative ist nur eine Scheinfreiheit .

Die deutschen Heere im Westen wa¬
ren nur zu Beginn der deutschen Offen
sive im März dem Gegner menschen -
und materialmäßig überlegen . In den
folgenden Kämpfen ging diese Ueber -
Iegenheit verloren , und für den Herbst
brachten die amerikanischen Einschif '
fungen und die deutsche schlechte Er
satzlage ein gänzlich verändertes Bild
der Lage . Diesmal wirkt sich die deut¬
sche totale Mobilmachung in der Weise' au £ daß immer noch neue Kräfte der
Front zuströmen , ohne daß zu solchen
Maßnahmen gegriffen werden mußte Wie
das 1918 der Fall war . Diesmal werden
wir auch nicht waffenmäßig dem Gegner
unterlegen sein , im Gegenteil . Daß der
französische Angriff der 10 - Armee am
18 . Juli Erfolg hatte , war der Tatsache
zuzu schreiben , daß der französischen
10 . Armee etwa 400 und der 6 . französi¬
schen Armee etwa 200 Tanks zugeteilt
waren . Bei den kommenden Kämpfen
werden diesmal die deutschen Panzer
ihre Kampfkraft beweisen , und was für
die Panzer gilt , das gilt auch für die
anderen Waffen .

Großtokio — die neue Metropole Ostasiens
7 Millionen Einwohner — Alle Fäden aus dem Großraum Ostasien laufen hier zusammen

Tokio , 1 . Juli
Am Donnerstag wird die' Sonderstadt

„ Großtokio " aus der faufe gehoben . Auf
Grund eines Regierungsbeschlusses wird
Tokio damit von diesem Zeitpunkt ab
im Hinblick auf seine große Ausdehnung
von über 570 qkm und einer Bevölkerung
von nahezu sieben Millionen einen
neuen Namen erhalten , da verwaltungs ?
mäßig die Stadt und die Präfektur Tokio
zusammengelegt wurden . Als Oberhaupt
des neuen Großtokio wurde der bis¬
herige Oberbürgermeister von Schonan ,
Odata , berufen , der auf seinem neuen
Posten auf gleicher Stufe steht wie ein
japanischer Minister . Odata hat während
seiner Tätigkeit in der südlichen Haupt¬
stadt Schonan bewiesen , daß er der ge¬

eignete Mann für neue und große Auf¬
gaben ist .

Tokio , welches erst durch den Kaiser
Maiji im Jahre 1869 seinen jetzigen Na¬
men ' erhielt , der zu deutsch „ östliche
Hauptstadt " bedeutet , hat eine schon
lange Jahre währende Geschichte und
war bereits in der Kamakura -Epoche um
das Jahr 1200 unter dem Namen „ Yedo " ,
d . h . „Eingang zum Golf " benannt , als
die damaligen Herrscher in Kamakura
regierten . Heute ist dieses selbe Kama¬
kura allerdings nur noch ein kleiner ,
aber beliebter Ausflugsort und als See¬
bad bekannt , das leicht von Tokio , zu
erreichen ist . Im alten Yedo regierten
15 Generationen , die Topugawas , die sich
nach und nach zu den Beherrschern '

Machtpläne der USA- Juden
Bekannte nordamerikanische Politiker plaudern aus der Schule

Lissabon , 1 . Juli
Während die Roosevelt -Agitation

eifrig bemüht ist , den Amerikanern
selbst einzureden , da:ß sie sich in einem
Verteidigungskrieg befinden , treten
jetzt zwei führende amerikanische Poli¬
tiker , der frühere Präsident Norbert
Hoover und Exbotschafter Gibsons in
dem Juniheft der Zeitschrift „Collier 's "
mit dem äußerst bemerkenswerten Ein¬
geständnis vor die amerikanische Oef -
fentlichkeit , daß die Ziele des amerika¬
nischen Krieges wesentlich andere sind
als nur die , amerikanisches Gebiet zu
verteidigen , sondern daß Amerika einen
, .Kreuzzug " unternommen habe , um
die „Grenzen der Freiheit " — eilie neue
Umschreibung für den Begriff amerika¬
nischer Imperialismus — zu erweitern .
In einem von den beiden amerikanischen
Politikern gemeinsam verfaßten Artikel
der genannten Zeitschrift heißt es : „Es
wird oft gesagt , daß Amerika heute
einen Vertsidigungskrieg führt , weil es
angegriffen wurde . Eine solche Formu¬
lierung ist überrealistisch und ent¬
spricht nicht der Wahrheit . Wir sind da¬
mit unseren wirklichen Absichten und
unserem früheren Verhalten gegenüber
nicht gerecht . Tatsächlich ist dieses der
zweite Kreuzzug Amerikas , um ,die
Grenzen der Freiheit und der Sicherheit
(gemeint ist zweifellos . die Sicherheit
der Ausbeutung für die USA. in der
Welt ) zu erweitern ."

Wenn Amerika nicht von vornherein
entschlossen gewesen wäre , sich in
China einzusetzen und nicht die feste
Absicht gehabt hätte , in Europa einzu¬

greifen , so heißt es weiter in dem Auf¬
satz , würde es nicht in Pearl Harbour
angegriffen worden sein . Der Artikel
enthält weiter das Eingeständnis , daß
Amerika sich mit modernen Waffen vor
einer Invasion hätte schützen {tonnen ,
ohne in den Krieg einzugreifen , d . h.
also mit anderen Worten , daß die Re¬
gierung Roosevelts systematisch ihren
Eingriff in die Auseiilandersetzung vor¬
bereitete nur mit dem Ziel , dadurch die
Grenzen der USA . zu erweitern und die
sichere Ausbeutung der anderen Völker
durch die USA . zu gewährleisten . Dieses
offene Eingeständnis zweier führender
amerikanischer Politiker ist von höch¬
ster Bedeutung und enthüllt die ganzen
größenwahnsinnigen Machtpläne der
jüdischen Hintermänner Roosevelts .

sämtlicher acht Provinzen von Ostjapan
aufgeschwungen hatten . In dieser Zeit
der Topuga -Herrschaft hatte Yedo schon
einmal eine Bevölkerungszahl von rund
zwei Millionen erreicht .

Als das eigentliche Tokio 1889 ein
Stadtverwaltungssystem erhielt , wurden
damals bereits 16 ländliche Bezirke der
Stadt einverleibt . Die größte Ansiedlung
erfolgte im Jahre 1930 als auf einmal
nicht weniger als 82 benachbarte Klein
Städte und Dörfer in die japanische
Hauptstadt eingegliedert wurden . Das
große Erdbeben im Jahre 1923 hat To
kios Lebenskraft nicht brechen können .
In weniger als zehn Jahren erstand die
Stadt in ihrer heutigen Größe und ist
inzwischen die Metropole ganz Ost
asiens geworden .

Tokio hat heute 52 städtische Höhere
Schulen , davon 13 Schulen und 11 tech
nische Lehranstalten , und besitzt außer¬
dem 28 städtische Großbüchereien . Ne
ben diesen und zahlreichen städtischen
Einrichtungen ist Tokio das größte Wirt
schaftszentrum Japans und damit ganz
Ostasiens . So findet man allein
Stadtkreis Tokios nicht weniger als
19 000 größere Unternehmungen , wäh
rend die Zahl der kleinen Betriebe und
Handwerker in die Hunderttausende
geht . Seit dem Ausbruch des großen
Ostasienkrieges nimmt Tokio eine Son
derstellung ein , da hier jetzt nicht nui*
die politischen und militärischen , son
dern auch die wirtschaftlichen Fäden
aus dem ganzen Großraum Ostasien zu
sammenlaufen . Im gleichen Maße sind
auch die Aufgaben gewachsen , denen
heute die Verwaltung dieses „ Groß
tokio " gegenübersteht .

Internationale Konzession ein Krebsgeschwür
Erklärung Tojos zur Rückgabe der Niederlassung Schanghais an China

Tokio , 1 . Juli
Wie das Informationsamt der Regie¬

rung am Mittwochnachmittag offiziell
mitteilt , wurde am Dienstag hi Nanking
zwischen dem japanischen Botschafter
Tani und der chinesischen National¬
regierung ein Abkommen unterzeichnet
über die Rückgabe der Verwaltungs¬
rechte in der internationalen Niederlas¬
sung Schanghais an China . Diese Rück¬
gabe werde , dem Abkommen zufolge ,
am 1 . August dieses Jahres erfolgen .
Das Abkonrmen ' sieht u . a . vor , daß vor
allem öffentliche Einrichtungen , Gut -

Die mißliche Lage der Ibero -Staaten
Bedenkliche wirtschaftliche Schwierigkeiten in Südamerika

Mit dem Beginn der deutschen Offen¬
sive 1918 war der Antransport der ame¬
rikanischen Truppen aufs äußerste be¬
schleunigt worden . Die zahlenmäßige
Ueberlegenheit unserer Gegner wuchs
im Sommer und Herbst 1918 von Monat
zu Monat . Es ist kein Zweifel darüber ,
daß unsere Soldaten sich hervorragend
geschlafen haben . Aber es darf auch
nicht verschwiegen werden , daß nicht
nur die Unterlegenheit der Zahl die
Widerstandskraft des deutschen Heeres
schwächte und schwächen mußte, ' es
müßte auch der Geist der Truppe leiden .
Selbstverständlich übte das Scheitern
der mit den größten Siegeshoffnungen
unternommenen Offensive eiljen schwe¬
ren Druck auf die Stimmung der Truppe
aus . Es ist aber auch erwiesen , daß um¬
stürzlerische Kräfte seit Monaten von
der Heimat aus eine Wühlarbeit im
Heere trieben , die leider nicht ohne
Folgen blieb . Wie ganz anders sehen die
Dinge diesmäl aus . Heute arbeitet und
kämpft ganz Europa für den Sieg .
Heute gibt es keine Wühlarbeit im
Heer , denn heute weiß jeder Soldat ,
daß vom Ausgang des Krieges gegen
den Bolschewismus das Schicksal aller
Volksgenossen , das Schicksal Europas
abhängt . Es gibt keinen Streit um
Kriegsziele mehr , sondern eine einheit¬
liche militärische und politische Führung
wird dafür sorgen , daß in den kom¬
menden entscheidungsschweren Kämp¬
fen alles getan und nichts versäumt
worden ist , um den Sieg an uhsere
Fahnen zu heften . »**

V i g o , 1 . Juli
Wie andere nordamerikanische Fach¬

leute , so mußte auch der Chef der Aus
fuhrabteilung des USA-Amtes für den
Wirtschaftskrieg , Lazo , die äußerst be¬
denkliche Lage mehrerer südamerika¬
nischer Länder zugeben . Ein ausführ¬
licher Bericht über seine Reise durch
den größten Teil des Kontirfents ist erst
zwei Monate nach der Rückkehr bekannt¬
gegeben worden . Demnach nähmen be¬
sonders in Zentralamerika die Wirt¬
schaftsschwierigkeiten ständig zu . In
Costarika z . B . seien die Lebenshal¬
tungskosten ungeheuer gestiegen , be¬
sonders weil das dort stationierte USA-
Militär jeden Preis zahle . Costarika ex¬
portiere , was immer es könne , nach der
Panamakanalzone . Die Bevölkerung
leide daher selbst größten Mangel ; so4
habe es z . B . in der Hauptstadt San Jose
wochenlang kein Brot oder Mehl ge¬
geben . Auch in Panama sei die Lage ähn¬
lich . Die Preise seien schwindelhaft an¬
gestiegen , während der Lebensstandard
zurückgehe . Die Lebensmittelvorräte
seien aufgebraucht und die Kaufleute
nicht imstande , sie zu ergänzen . Auch
dort würde dem ÜSA- Militär alles zur
Verfügung gestellt . \

Auch Ecuador und Bolivien seien

schlimm daran . Lazo vergleicht Bolivien
mit Chicago , welches etwa die gleiche
Einwohnerzahl hat . Der Umsatz des
Einzelhandels in Chicago sei um etwa
15 v . H . höher als das gesamte Staats -
einkonimen Boliviens . In Brasilien , Uru¬
guay und Chile sei vor allem der Treib¬
stoffmangel bedenklich , da diese Länder
selbst kein Erdöl erzeugen . Sie erzielten
durchschnittlich nur 40 v . H. der benötig¬
ten Mengen aus dem nordamerikanischen
Gesamtvorrat . Chile werde — nach An¬
sicht Lazos '— vor allem nach Kriegsende
mit großen Wirtschaftsschwierigkeiten
zu kämpfen haben . Zur Zeit sei der
Außenhandel "besonders auf Nitrat und
Kupferforderurjg eingestellt . Bei eineiig
Rückgang dieser Industrien nach Frie -
densschluß würden vermutlich 60 000
Mann arbeitslos . Dies bedeute außer¬
ordentlich viel für ein Land mit einer
relativ geringen Einwohnerzahl .

Lazo gab schließlich zu , daß ein großer
Prozentsatz der von Ibero -Amerika ge¬
forderten Waren , insbesondere Lebens¬
mittel , Masdunen und Zeitungspapier ,
sehr wichtig , ja sogar dringlich seien .
Jedoch müßten die südamerikanischen
Republiken sich damit abfinden , daß die
Kriegsbedürfnisse an erster Stelle zu be¬
rücksichtigen sind .

haben und Eigentumsrechte des Stadt
rates der internationalen Niederlassung
Schanghais ohne Gegenleistung an die
Nationalregiehing zurückgegeben wer

"den .
'

In einer Glückwunschbotschaft anläß
lieh der Rückgabe der internationalen
Konzession in Schanghai erklärte Mini¬
sterpräsident Tojo , dieser Schritt stehe
im Einklang mit den Zielen des Pazifik
krieges , die darin bestehen , die anglo -
amerikanische Hegemonie in Ostasien
zunichte zu machen . Tojo erklärte u . a.
„Schon das Bestehen internationaler
Konzessionen in China bildete eines der
größten Hindernisse für eine Wieder¬
geburt Chinas , da sie wie ein Krebs¬
geschwür der Schaffung Großostasiens
im Wege standen . Die internationale
Konzession von Schanghai wird r .ach
ihrer Rückgabe an China eine völlig
neue Entwicklung als Teil des größeren
Schanghai , das sowohl dem Namen nach
als auch in Wirklichkeit die Hauptstadt
Chinas ist , zu einer völlig neuen Ge¬
stalt ostasiatischen Charakters begin¬
nen ."

Der Außenminister der Nationalregie¬
rung in Nanking gab eine Erklärung ab
in der er Japan dankte und erklärte
daß » die japanische Regierung dadurch
daß sie ihre Konzessionen an China ab¬
trat , bewiesen habe , daß sie bereit sei ,
Chinas Souveränität zu respektisren
Der Außenminister brachte abschließend
seine feste Entschlossenheit zum Aus¬
druck , eine immer positivere Zusam
menarbeit mit Japan bei der siegreichen
Weiterführung dieses Krieges , herbeizu
führen . \ ^

Eskimos werden als Heckenschützen ausgebildet
Anleitung zum Bandenkrieg durch USA . - Offiziere

Immer noch 60 000 streikende
Bergarbeiter in USA .

Stockholm , 1 . Juli
Die meisten der 500 000 amerikani¬

schen Bergarbeiter sind jetzt an ihre
Arbeit zurückgekehrt , meldet der Lon¬
doner Nachrichtendienst . Aber 40 0C0
Eergarbeiter stehen in Pennsylvanien
immer noch im Streik , weitere 20 000
aus den Gruben um das Stahlzentrum
rirminjham in Alabama . Nur elf von
den S4 Bergwerken Alabamas sind
wieder in Betrieb .

Lissabon , 1 . Juli
Die amerikanischen Behörden in

Alaska haben , wie der USA .-Journalist
Gilbert Gabriel im Juniheft der Zeit¬
schrift „ Collier 's " mitteilt , die Indianer
und Eskimos in Alaska bewaffnet und
im Heckenschützen - und Bandenkrieg
ausgebildet , damjt sie im Falle einer
japanischen Landung nach bolschewisti¬
schem Vorbild als Guerillabanden im
Kampf gegen die japanischen Truppen
Verwendung finden können . Die Aus¬
bildung hat , so berichtet der USA .-
Journalist weiter , unter der Oberleitung
des Gouverneurs von Alaska und ameri¬
kanischer Offiziere stattgefunden . Zum
ersten Male wird also hier zugegeben ,
daß Eskimofischer und Indianer Alas¬
kas , von denen nicht ein einziger den
Namen Roosevelt überhaupt ausspre¬
chen konnte , bewaffnet worden -sind .
Man habe ihnen — auch das verrät Ga¬
briel mit zynischer Offenheit — einge¬
redet , die Japaner würden , wenn sie
kämen , die Hütten , die Frauen und die .
Seehundjagdgründe rauben . - Mit dieser
Lüge habe man sie aufgehetzt , und man
verlange von ihnen , daß sie außer den
ihnen gelieferten Gewehren, . auch ihre

eigenen Waffen , die , wie es in dem Ar¬
tikel des USA .-Journalisten wörtlich
heiße , besonders mörderisch sind , ver¬
wenden . Auch ihre Hunde sollen sie
für diesen Heckenschützenkrieg ausbil¬
den .

Dieses amerikanische Eingeständnis
ist äußerst , aufschlußreich und zeigt ,
daß Roosevelt ein getreuer Schüler sei¬
nes Meisters Stalin ist . Die Aufhetzung
der friedlichen Eskimos , die mit den
Amerikanern absolut nichts zu tun
haben , zum Heckenschützenkrieg gegen
japanisches l^Iilitär zeigt klar und deut¬
lich die Kampfmethoden der Washing¬
toner Juden und stellt ein ' neues , un¬
erhörtes Verbrechen gegen die Gesetze
der Kriegführung und das Kriegsrecht
dar .

^ 13 weitere Feindflugzeuge
bei den Salomonen vernichtet

To ki o , 1 . Juli
Von einem japanischen Stützpunkt

im Südpazifik : Im Gebiete der Salomo¬
nen wurden am 26 . Juni noch weitere
13 feindliche Flugzeuge von der japani¬
schen Heeres - und Marineflak abge¬
schossen .

Stilwell Oberbefehlshaber
im Fernen Osten ?

Schanghai , 1 . Juli
Unterrichtete Kreise verfolgen auf¬

merksam Besprechungen , die der USA .-
General Stilwell nach seiner Rückkehr
aus Washington und London mit hohen
Tschungkingbeamten hatte , meldet der
Korrespondent von »United Press « in
Tschungking . Obwohl amtlich nichts
über diese Verhandlungen bekannt¬
gegeben wurde , vermutet man , daß
Stilwell für den Oberbefehl der Anti -
achsentruppen in Ostasien vorgesehen
ist , der nach Ernennung Wavells zum
Vizekönig von Indien geschaffen wer¬
den solle . Burma soll dann dem Ober¬
befehl Tschiangkaischeks unterstellt
werden . Der USA .- Imperialismus will
sich offenbar jetzt auch für den Fer¬
nen Osten die militärische Vormacht
sichern , wie er es durch den Ober¬
befehl Eisenhowers im Nahen Osten
getan hat . Ueberall also ist das Be¬
streben Washingtons festzustellen ,
England zu überspielen und möglichst
an die Wand zu drücken .

Die Unterdrückung der Araber
Jüdischer Emigrant erstochen

Antakya , 1 . Juli
In einer jüdischen Siedlung , nahe

Haifa , wurde neuerdings ein jüdischer
Emigrant erstochen aufgefunden . Dies
ist nun der dritte Fall in einer Woche ,
daß in dieser Gegend Juden angefallen
und mit Messerstichen verwundet bzw .
getötet wurden . Man führt diese wieder¬
holten Ueberfälle auf die Erregung der
Araber 1über ihre wirtschaftliche Unter¬
drückung durch die Juden und auf die
schichte Belieferung der arabischen
Dörfer mit Lebensmitteln zurück .

12 Flugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtbericht ^

Rom , 1 . Juli
Der italienische Wehrmachtbericht 1

vom Mittwoch hat folgenden , Wortlaut : 1
Der Hafen von Bone wurde von deut - I
sehen Luftwaffenverbänden wirkungs - j
voll bombardiert . Gegen Messina und I
Umgebung sowie gegen die kalabrische I
Küste richtete sich ein neuer Angriff . «
Einige Bomben wurden auch auf Porto I
Empedocle abgeworfen . Der Feind ver- I
lor zehn Flugzeuge . Fünf wurden von I
Jägern der Achsenmächte in Luft- I
kämpfen über Comiso abgeschossen, ®
fünf wurden von der Flak getroffen und «
stürzten bei Licata , Pozzallo , Trenestieri , d
Comiso und Castelvetrano ab . Bei dem
im italienischen Wehrmachtbericht vom
29 . Juni erwähnten Angriff auf Livorno
wurden zwei weitere viermotorige Flug- ,
zeuge vom Feuer der Abwehrbatterien
getroffen . Sie stürzten bei der InseT?
Gorgona ins Meer .

Schwerer Zusammenstoß auf Ceylon
Rom , 1 . Juli

Eine blutige Erhebung gegen England
brach , wie die Agentur Reuter zugeben .
muß , auf Ceylon aus . Einige tauscn <j. J
Eiiigeborene , die nach dem - engli 'schen . iBericht allen Volksschichten angehör -fi
ten , erstürmten das britische Regie- «
rungsbüro in Colombo und steckten es
in Brand . Sechs Mann der britischen .|
Bewachungstruppen , die den Aufstän - #
dischen Widerstand zu leisten versuch - ä
ten , wurden getötet und zahlreiche ver- J
wundet . Die von den Briten herbei - Ji
gerufenen Polizeiverbände gingen gegen
die Volksmassen mit Waffengewalt vor . Jj
Zahlreiche Eingeborene wurden durch '
Maschinengewehrfeuer getötet . Der n
Grund für die verzweifelte Aktion in ,1
Colombo ist in dem Haß der Bevölkeijjj
rung gegen die britischen Unterdrücker «
zu suchen , die mit allen Mitteln die »
Truppenaushebung unter der eingebore - |
nen Bevölkerung als Kanonenfutter für J *

Großbritannien betreiben .

Mit der Hungerpeitsdie
USA-Methoden gegen Martinique

Vig 0 , 1 . Juli ' •
Reut er meldet , daß die Lebensmittel - ®

knappheit in Martinique bereits ein be- j
ängstigendes Ausmaß erreicht habe . Die a
Schulen wurden geschlossen und die j
Kinder sowie Lehrer aufs Land ge- 3
schickt , um dort zu helfen . Je Person .1
würden monatlich nur ein Pfund Fleisch 1
und die gleiche Menge Reis verteilt . 1
Reuter erinnert zynisch daran , daß das 1
Weiße Haus in Washington schon im 1
Herbst 1942 die Blockade beschlossen J
hatte , um die politische Kapitulation des M
hohen Kommissars Admiral Robert zu ]
erzwingen .

10 000 Ingermanland -Finnen j
rückgesiedelt

Helsinki , 1 . Juli 1
Im Rahmen der Rücksiedlungsaktion I

für die Finnen aus Ingermanland sind 1
nach den letzten amtlichen Meldungen
etwa 10 000 Personen in Finnland ein- -I
getroffen . Der Rücktransport der I
übrigen macht rasche Fortschritte . Von 1
den insgesamt 150 000 Ingermanland - :j
Finnen waren etwa die Hälfte in Ge- !
bieten hinter der deutschen Front an - 1
sässig . Die Rücksiedler werden von ->
der Lotta - Organisation betreut . Unter ,
den Rücksiedlern ist , wie aus Gesprä - j
chen mit Männern und Frauen hervor - 1
geht , nicht eine Fami, .e ,

" die nicht 1
wenigstens einen Angehörigen durch |
die Unterdrückungsmaßnahmen der j
russischen GPU. , durch Todesurteile j
oder Verschleppung in das Innere der
Sowjetunion verloren hat .

UNSERE KÜRZSPALTE

Gedenktafel für Generalleutnant
Scherer . Höchstädt ehrte seinen gro¬
ßen Sohn , den Eichenlaubträger Gene¬
ralleutnant Scherer , dessen Name im¬
mer mit ' an erster Steile genannt wer¬
den wird , wenn vom Heldentum diese3
Krieges gesprochen wird , durch die
Enthüllung einer Gedenktafel am Ge¬
burtshaus Scherers .

Oberbefehlshaber der Sowjet -I êrn-
ostarmee versetzt . Wie Domei aua
Moskau berichtet , ist der Oberbefehls¬
haber der bolschewistischen Fernost¬
armee , General Apanasenko , versetzt
worden . Wie die Leitung » Tokio Asahi
Schimbun « hierzu ergänzend erfährt ,
wurde der frühere sowjetische Militär¬
attache in Berlin , General Maxim
Burukeff , zu seinem Nachfolger er - •
nannt .

Sapru fordert politische Reformen .
Das Mitglied des indischen Staatsrates ,
Sapru , hat an den zukünftigen Vize¬
könig von Indien , Feldmarschall Wa-
vell , eine Botschaft gerichtet , in der er
an diesen die Forderung richtet , sofort
politische Reformen durchzuführen .

Der rumänische Unterrichtsminister
in Berlin . Auf Einladung des Reichs¬
erziehungsministers traf hier der kö- f
niglich rumänische Unterrichtsmini¬
ster Prof . Dr . Petrovici zu einem I
mehrtägigen Besuch ein ,

Er hatte genug vom Bolschewismus .
Nach einer Associated Press -Meldung Jaus Bogota erfährt man dort in gut¬
unterrichteten Kreisen , daß Alfredo
Michelsen , der im vergangenen Monat
zum kolumbianischen Botschafter in »
der Sowjetunion bestellt wurde , von
seinem Amt zurückgetreten ist .
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Neue Züge im Gesicht des Ostens
Momentaufnahmen ans einem Tran sportrag — Landeseigene Freiwilligenverbände auf dem Marsch

(PK .) Auf dem Wege längs der Bahn¬
linie ziehen in langer Kolonne landes¬
eigene Freiwilligenverbände , Artillerie
und Infanterie . Die roten Kragenspiegel
leuchten angewohnt auf den feldgrauen
Uniformen . Wie die Kanoniere vor ihren
Beutegeschützen hertraben , die krum¬
men Kosakensäbel an den Sätteln , auf
dem Kopf graubraune Pelzmützen/ , sehen
sie aus wie lebende Figuren aus einem
alten Gemälde von Ssurikow . Dahinter
marschiert ein Bataillon . Eine der eigen¬
artigen russischen Marschweisen . klingt
getragen in den klaren Abend . Hell
zieht die einsame Stimme des Vorsän¬

gers voraus , schwer und mit kraftvol¬
len Bässen fällt die Mannschaft ein .

Langsam rückt unser Zug wieder an .
An den Fenstern lehnen die Landser und
lassen interessiert das ungewohnte Bild
vorübergleiten . Viele von ihnen sehen
zum ersten Male einen größeren Ver¬
band landeseigener Truppen . An der
Front kamen sie bisher nur mit kleine¬
ren Einheiten dieser Freiwilligen in Be¬
rührung , die sich im Einsatz als tapfere
und hilfsbereite Kameraden erwiesen .

\ *
Im Abteil sitzen Unteroffiziere und

Obergefreite eines Grenadierregiments ,
alte Ostkrieger , die den Dienstreiseaus¬
weis nach dem Westen in der Tasche
haben . Lange Monate führten sie das
harte Leben an der Hauptkampflinie
und sahen nur das , was im engen Rah¬
men ihres Kompanieabschnittes und
vorn im öden Niemandsland vor sich
ging . Mit der übrigen Welt waren sie
nur durch ihre Zeitungen und Briefe
verbunden . Nun hat ein überraschender
Befehl ihnen das Tor zur Welt wieder
aufgestoßen : eine 3000 km lange Fahrt
durch den Kontinent liegt vor ihnen .
Ihre Freude äußert sich in heftigen Sol¬
datenwitzen , über die . schallend gelacht
wird . Der helle warme Juni gaukelt
ihnen bereits die Lockbilder freundlicher
Städte , hübscher Mädchen und einladen¬
der Lokale vor . Die Zukunft ist voller
neuer Erlebnisse und Ueberraschungen .

•

Vorerst ist es schon das vorüherglei -
tende neue Rußland , das aller Aufmerk¬
samkeit fesselt . Was hat Mch nicht alles
verändert , seit man zum letzten Male
auf dieser Strecke lag ! Seit am frühen
Morgen die Zwiebeltürme der Kathe¬
drale von Smolensk am Horizont zu¬
rückblicken , gibt es stündlich neue Ein¬
drücke . Der Urwald , jener unheimliche
und aufdringliche Begleiter früherer
Fahrten , der mit seinem Dickicht und
seinen Sümpfen oft stundenlang nicht
vom Zuge wich , ist heute überall weit
vom Schienenstrang zurückgetreten .
Zweihundert Meter links und rechts der
Bahnlinie ist in monatelanger Arbeit ab¬
geholzt worden . Diese Maßnahme er¬
folgte , um die Ueberfälle umherstrei¬
fender bolschewistischer Banden und
Sabotagetrupps herabzumindern und
nach und nach gänzlich zu unterbinden .
Im Abstand von wenigen Kilometern —
an den Brücken vor allem — spähen
jetzt gutbestückte kleine Blodshausforts
aus ihren Schießscharten über den wald¬
freien Streifen . Sie haben sich hinter
Stacheldrahtsperren und meterdicken
Brustwehren aus Stämmen und Erde
verschanzt .

Es ist eine Gegend , wie wtr uns als
Jungen den wilden Westen vorgestellt
haben . Manche Bande , die sich hier des
Nachts heranpirschte , um Minen zwi¬
schen den Schienen anzubringen , hat

ihren letzten Moskauer Auftrag ausge¬
führt . Die wenigsten Banditen erreichen
den Waldrand wieder , wenn sie in
das Licht überraschend aufflackernder
Leuchtkugeln und in das Schußfeld der
Maschinengewehre geraten . Außer deut¬
schen und russischen Besatzungen der
kleinen Rundumbefestigungen sind
viele LeHen . Esten und Litauer zu
sehen . Die wachfreien Mannschaften
sitzen rauchend vor ihren Blockhäusern
und winken unserem Zuge zu. Diese
Fahrt vermittelt einen Begriff , in wel¬
chen Scharen sich die Freiwilligen aus
allen Völkern des Ostens meldeten , um
Seite an Seite mit den Deutschen am
Befreiungskampf ihrer Heimat gegen
die bolschewistische Versklavung teilzu¬
nehmen .

Und nicht nur mit den Menschen hier¬
zulande ist eine Wandlung vor sich ge¬
gangen , das Land selbst zeigt auf wei¬
ten Strecken ein verändertes Gesicht .
Wo der Wald aufhört und das Auge
einst über wilde Steppen schweifte ,
unterbrechen die gradlinigen Furchen
bestellter Felder weithin das eintönige
Bild . Wir werden gewahr , wie nach
deutscher Planung und unter dem
Schutze der verbündeten Waffen viele
tausend fleißige russische Bauernhände
am Werk gewesen sind , ihr Land zu
erschließen . Auf den neugewonnenen
Feldern reift die Saat ihrer Ernte ent¬

gegen und wird der gemeinsamen euro¬
päischen Sache dienen .

*

Ueber das endlos weite Land hat sich
eine helle sternklare Nacht gesenkt .
Der aufsteigende Rauch aus den Ka¬
minen verstreut liegender Dörfer ver¬
leiht der Landschaft eine Stimmung , als
sei sie tausend Meilen fern vom Krieg .

Am Nachmittag wurde irgendwo die
Strecke ausgebessert Der Zug bekam
Verspätung . Jetzt stampft er ohne Halt
durch die Nacht , als wolle er Weg und
Ziel nicht verraten . Nur hin und wieder
huschen , von matten Bahnhofslichtern
erhellt , Schilder mit einem Stationsr
namen vorüber . Nach Westen , nach We¬
sten , rufen sie in unser Bewußtsein .
Morgen abend sind wir schon in Brest -
Litowsk . Hinter uns bleibt ein Land
zurück , in dem wir seit zwei Jahren
leben und das wir trotzdem heute wie¬
der neu entdeckt haben . Es waren nur
Momentaufnahmen , die vom Zug aus
zu erhaschen waren , aber sie genügten
doch , um zu zeigen , wie man im Rük -
ken der feldgrauen Front auch im Mit¬
telabschnitt planvoll dabei ^ ist , allen
Widerständen zum Trotz die uner¬
schöpften Schätze dieses Landes zu
heben . Der Reichtum seiner Erde und
die Kraft seines erwachenden Menschen¬
tums wird mit die Waage der Entschei¬
dung auf unsere Seite ziehen , wenn die¬
ser Krieg einmal seinem Ende entgegen¬
geht . Kriegsberichter R. Steinbrunn

Der Volkswagen durch Fronterfahrungen verbessert
Gespräch mit Porsche — Unbedeut ende Kinderkrankheiten überwunden

Reichenberg , 1 . Juli
Der bekannte Konstrukteur des Volks¬

wagens , Dr . h . c. Porsche , hat seiner
Heimatstadt , einem kleinen Ort im Su¬
detenland , einen kurzen Besuch abge¬
stattet . Unser Mitarbeiter hatte dabei
Gelegenheit , sich mit dem berühmten
Träger des deutschen Nationalpreises zu
unterhalten .

Jüngst erst sahen wir in den illu¬
strierten Zeitschriften die gedrungene
Gestalt Dr . h . c. Forsches mit dem ern¬
sten Gelehrtenkopf neben Reichsmini¬
ster Speer im offenen Geschützturm
eines auf Probefahrt durch das Gelände
mahlenden „Tigers " stehen , wir bewun¬
derten in der Wachenschau den zur

Amphiebientype weiter entwickelten
Volkswagen , der , von ihm im Auftrag
des Führers für den Frieden geschaffen ,
nun gerade im Krieg seine höchste Be¬
währung fand . Wer möchte da nicht die
Gelegenheit suchen , um durch Dr . Por¬
sche aus berufendstem Munde sein Ur¬
teil über diesen Volkswagen zu hören ,
der — vor dem Kriege schon zum Grei¬
fen nahe — das Ziel so vieler stillen
Wünsche und fleißiger Sparer gewesen
ist . Ich fand diese Gelegenheit und er¬
hielt auf meine Frage , welche Erfahrun¬
gen Dr . Porsche gerade als Konstruk¬
teur aus dem praktischen Einsatz des
von ihm gebauten Volkswagens gewon¬
nen habe , eine Antwort , die sicherlich
alle Volkswagensparer und soldie , die

Eines der ehrwürdigsten Kulturdenkmäler der Welt , der Kölner Dom,
wurde von den britischen Luftgangstern in der Nacht zum 29. Juni teil¬
weise zerstört . Schwere Bomben durchschlugen das Domgewölbe . Das
linke Querschiff w ^de vollständig zerstört , Teile des Gewölbes stürz¬
ten ein und die t ] | «eistcrhafte Orgel wurde ebenfalls vernichtet . Aber
such die Bomben , s .e den Kölner Dom trafen , werden ihre Vergeltung
finden. (Scherl )

Das Brdbeben in der Türkei . — Eine zerstörte Straße in Adapazar .
(Presse -Hoffmann )

es noch werden wollen , interessieren
dürfte .

„Ich habe die besten Erfahrungen ge¬
macht "

, erklärte er sachlich . „ Der
Volkswagen wurde durch die Front
einer so gründlichen und scharfen Er¬
probung unterzogen , wie sie dik nor¬
malen Probefahrten nie bieten konnten .
Gerade die hohen Anforderungen , denen
der Wagen im Felde ausgesetzt war und
ist , haben uns aber auch die Möglichkeit
gegeben , die Kinderkrankheiten , wie sie
bei jeder neuen Wagentype unvermeid¬
lich sind , zu heilen .

"

Die Frage , ob sich auf Grund der ge¬
machten Erfahrungen wesentliche Aen -
derungen als notwendig erwiesen hät¬
ten , verneinte Dr . Porsche : „ Es waren ,
wie schon gesagt , nur unbedeutende
Kinderkrankheiten , mit deren Auftreten
man . bei jeder neuen Konstruktion von
vornherein rechnen muß . Sie wären aber
doch bei dem einen oder anderen Spa¬
rer in Erscheinung getreten , wenn nicht
inzwischen der Soldat unser Kunde ge¬
worden wäre , dessen besonderen An¬
sprüche ihre baldige Entdeckung und
Beseitigung ermöglichten ."

Meine aus dieser -Erklärung gewon¬
nene Feststellung , daß also der KdF .-
Wagenfahrer einmal nicht nur den an

sich schon von Anbeginn an bestens
konstruierten Volkswagen schlechthin ,
sondern einen auf Grund der langjähri¬
gen Fronterfahrung weiterentwickelten
und daher noch verbesserten .Typ be¬
kommen würde , wurde von Dr . Porsche
bestätigt : „Wir sind bei dem Erreichten
auch hier nicht stehengeblieben und ha¬
ben immer wieder nach Neuem und Bes¬
serem gesucht , so daß wir , wenn nach
dem Siege die Autofabrikation wieder
auf Friedenszwecke umgestellt werden
kann , innerhalb kürzester Frist mit der
Produktion unserer Typen beginnen
können .

"

„ Wird man da auch die schwimmfähi¬
gen Typen erwerben können , die kürz¬
lich die Wochenschau zeigte ? "

, versuchte
ich noch wißbegierig zu ergründen . „ Ich
glaube , ja "

, meinte dazu Dr . Porsche
verständnisvoll lächelnd . „Für die Wo¬
chenendler wäre es ja das Gegebene ,
namentlich für die Wasserhungrigen
Berliner .

"
Ich hätte noch gerne viel gehört , denn

Dr . Porsches Name ist mit vielen Kon¬
struktionen verbunden , doch der Mantel
des Schweigens im Kriege liegt über
ihnen , und ihn nicht zu lüften , ist ein
ernstes Gebot für die arbeitende
Heimat .

Marsch auf der Heerstraße
Ans einem Soldateptagebuch / Von Gerhard Benni

2. 8. Auf dem Marsch . — Ich Hebe
den Marsch . Er hat seine stillen Zeiten ,
manchmal ist nur der Schritt da , der
Schritt , der die rinnende Stunde häm¬
mert ; die Absätze hallen auf dem Pfla¬
ster der Straßen , die Stahlhelme wogeri
auf und ab , man errät unter ihnen die
Fülle der Gedanken . Rechts und links
zieht es vorbei : Korn , Wiesen , Obst¬
bäume , Dörfer , Menschen , armes Land ,
reiches Land . Man denkt : o Heimat !
Der Faden reißt nie ab, auch auf der
Heerstraße nicht . Man schaut nicht
rückwärts unter dem Stahlhelm , aber
jeder weiß genau : ganz am Rande der
Welt liegt die Heimat , und die ' Heer¬
straße kommt von ihr —

3 . 6 . Auf dem Marsch . — Auch wenn
es einmal nur zur Gefechtsübung geht ,
ist der Marsch des Soldaten ein Marsch
an die Front , ein Gang ins Feld . Innere
Bereitschaft halten , welches Kommando
auch kommen mag . Und viel abwerfen
von seinem Eigenen , viel aufgeben , da¬
mit einem viel geschenkt wird ...

Es ist überraschend , wie im Takte
des Schrittes , der nun wieder während
bald zwei Stunden der gleiche war , der
Geist plötzlich nie gelesene , nie gehörte ,
scharf geprägte Worte weiß : »Krieg in
dar Faust , Heimat im Herzen !«

4 . 6 . Frühmorgens , wenn wir durch
den ganz stillen , ganz neuen Tag mar¬
schieren , trage ich ein Bild mit mir :
Mutters gute Stube im Sommer . Ich
s ^he sie , dunkel , mit einem grünen ,
kühlen Schimm « , der durch die ge¬
schlossenen Läden sich stiehlt , und die
blanken Flächen der sorgsam polierten
Möbel wie stille grüne Wasser 'ab¬
grundtief werden läßt . Und alles in der
Stube riecht nach den Blumensträußen ,
die - irgendwo in den ganz dunklen
Ecken ein geheimnisvolles , sachtes
Leben atmen . Wie Mutters gute Stube ,

so blank und tief und kühl ist der neue
Tag . Und wir marschieren , marschie¬
ren , marschieren . . .

5. 6 . Am Abend nach dem Marsch . —
Drei Minuten lang , heute , Albrecht
Dürer genossen . Es kam der Schrei
»Volle Deckung !" , ich lag schon im
Graben , hingestreckt . Genick eingezo¬
gen , das „ große Rasenstück " in näch¬
ster Nähe . Schön , das Leben in den
Halmen , die ganz schlanken und ran¬
ken Säulen der Stiele , die Ornamentik
der Blätter — beispielsweise gotische
Muster — die samtene Wölbung der
Blüten . Käfer und Mücken , die sich
ungehemmt , sozusagen unbeobachtet
fühlen und sich fa ihrer Sphäre frei
bewegen , Sandkörner und ihr Rieseln
unter einer hurtigen Ameise . . . man ist
eben daran sich in all dem Kleinen zu
verlieren , um wie Dürer das Große zu
finden , da kommt auch schon die Tril¬
lerpfeife : Alles auf , Koppel zurecht¬
gerückt , Ausrüstung abgetastet, . Staub
abgeklopft , Gewehr über und weiter .
An die Ursache unseres Manövers , das
Gebrumm dort oben im Blau , denke
ich erst jetz * wieder . . .

Briefe ziehen hinter uns her , aber sie
sind schneller als wir und wir sind froh
darüber . Heute kam eine Taschenaus¬
gabe von Huttens Aufruf an die deut¬
sche Nation , darinnen der Satz : „ Wir
sollen alles Har ^g und Widrige tun und
ertragen , damit die Freiheit erkämpft
werde ." Kurt Eggers meint von Hutten ,
daß er es verstand , die Vorbilder in
der deutschen Geschichte zu finden
und sie zu verlebendigen . Wie sehr
kann uns der pfeilgerade Sinn des Ul¬
rich von Hutten , der „ die Herzen der
Jugend in der Nation entflammte " ,
wieder Vorbild sein , uns , die wir auf
der langen Heerstraße geradeaus In die
Schlacht marschierenl

6. 6. Während einer Marschpause . —
Aus Gertrauds letztem Brief : „Neulich
dachte ich einmal an Dich , bei einer
Orgel . Ich ging am Abend nach Hause ,
sah die Tür der St .-Pauls - Kirche auf ,
hörte Orgelmusik und schlüpfte in das
kühle dämmernde Gotteshaus . Was der
Mann da oben spielte , weiß ich nicht ,
wahrscheinlich Bach , aber sicher auch
Buxtehude und die anderen alten . In
mir hat es jedenfalls eine Resonanz
gefunden , daß ich nicht wie sonst die
Augen zumachen konnte , sondern im¬
merfort in die bunten , vom Abend¬
himmel sacht beleuchteten Rosetten
schauen mußte . " Es ist gut , daß man
uns von daheim solches schreibt ; wenn
das Lied schweigt , auf dem Marsch ,
langt es zu einer kurzen Feierstunde ,
ganz tief im Innern , iftan geht , geht ,
geht . Und denkt : O Heimat ! Heimat
ist alles : die Mutter , das Haus am Berg ,
das Tal , die Musik , die Bücherreihen .
Auf dem Marsch sind uns die Lieder
und die Gedanken Heimat .

7 . 8 . Am Abend . — Geburtstagsbriefe
von daheim . Ein schöner und guter von
Mutter , die mir vonri Tag erzählt , da
ich ankam . Kurz und froh und zuver¬
sichtlich Gertrauds Wunsch . Sie
schreibt : Viel Soldatenglück und wei¬
terhin die Gabe , in allem was gutes zu
finden . Auch sonst das Leitmotiv in den
Briefen : Viel Soldatenglück . Auf dem
Marsch , da man Raum und Weite und
sich selbst überwindet , lernt man d as
ernste Soldatenglück kennen : Das Wis¬
sen um das Soldatsein ist höchste Er¬
füllung .

8 . 7 . Müde bin ich heute , zum Um¬
fallen müde . Aber man muß sich da
an die Worte eines Kameraden halten :
„ Das Unangenehme des Soldatenlebens
wollen wir für uns behalten ." Du hast
immer noch r« cht , Soldatenbruder , das
Unangenehme wollen wir tief ver¬
schließen , so tief , daß es noch nicht
einmal den Weg aus den müden Glie¬
dern in den Geist findet . Weiter soll er
gehen , der Marsch in den Krieg , weiter .
Dag Schöne soll oben bleiben und leben .

~ Roseggers deutsche Sendung
Gedenkstunde in Graz

Einen ersten Höhepunkt erreichte
das Roseggerjahr 1943 mit einer Ge¬
denkstunde zum Todestag des Dich¬
ters der Waldheimat in der Gau¬
hauptstadt Graz , der viele Dichter aus
den Donau - und Alpengauen beiwohn¬
ten . Reichsstatthalter Dr . Uiberreither
machte sich zum Sprecher des Dankes
der Nation für das Werk Peter Ros¬
eggers . Der Gauleiter erinnerte daran ,
daß das Rosegger -Gedenkjahr zu¬
gleich ein schweres Kriegsjahr sei .
Aber gerade im Kriege sei es die
Pflicht des deutschen Volkes , seine
Und die europäische Kultur hochzu¬
halten und gegen jene Feinde zu ver¬
teidigen , die die abendländische Kul¬
tur an den Bolschewismus verraten
hätten . Roseggers Werk gehöre zum
großen kulturellen Erbe der Steier¬
mark und des ganzen deutschen Vol¬
kes . Was Rosegger in seinem überaus
arbeitsreichen Treben erstrebt habe ,
die deutsche Wiedergeburt , habe un¬
sere Generation mit den Waffen zu
verteidigen . Im Auftrage des Gau¬
leiters und Reichsstatthalters der
Steiermark wurde am Grab Peter
Roseggers in Krieglach ein Kranz
niedergelegt .

Farbfilm von der
großen Deutschen Kunstausstellung

Im Haus der Deutschen Kunst in
München entstand ein interessanter
Kulturfilm der Bavaria - Filmkunst , ge ¬
dreht ytm Professor Walter Hege .
Nicht nur die besten der ausgestellten
Kunstwerke , Gemälde , Plastiken und
Reliefs werden in diesem Film vor die
Augen von ungezählten deutschen
Filmtheaterbesuchern treten , sondern
die Kamera Professor Heges besuchte
auch den Künstler bei seiner Arbeit

und gibt Einblicke in das Wesen der
Ausstellung vor ihrer Eröffnung . Da
werden Kunstwerke antransportiert
und an die für sie bestimmten Plätze
geschafft , große plastische Modelle
werden an ihren Standorten zusam¬
mengesetzt und fachmännisch voll ,
endet . Wir erleben so das Werden die¬
ser bedeutendsten deutschen Kunst ,
ausstellung in ihrer Werkarbeit mit ,
wir bekommen Einblick in das Schaf¬
fen der Jury unter Professor Hoff¬
mann und Direktor Kolb , wir sehen ,
wie die Kunstwerke begutachtet , ge¬
prüft und gewertet werden , um dann
ihren Platz in den weitgesteckten
Ausstellungsräumen zu erhalten . So
gestaltet sich in wechselnden , rich¬
tunggebenden Einblicken das Werden
der großen Kunstschau .

Daß dieser Film ein Farbfilm wird
— übrigens der erste Farbfilm Profes¬
sor Hegens —, wird ihm einen ganz
besonderen und unentbehrlichen Reiz
gehen, ' so daß dieser erste Film der
Ausstellung nicht nur die Schönheit
filmkünstlerischer Arbeit , sondern
auch ein Bild größter Wahrheitstreua
vermittelt .

70 Jahre Schauspielschule des Burg *
theaters . Die Schauspielabteilung der
Reichuhochschule für Musik , die seit
eineinhalb Jahren den Titel »Schau¬
spielschule des Burgtheaters « führt ,
kann heuer die Feier ihres 70jährigen
Bestehens begehen . Sie nahm dieses
Jubiläum zum Anlaß , um in den Räu¬
men des ihr gehörigen Palais Cumher -
land . eine sehenswerte historische
Ausstellung „Wiener Schauspielschule "
aufzubauen , die den Werdegang dieser
aus der Geschichte nicht nur ddr lo¬
kalen sondern der deutschen Theater¬
kunst nicht wegzudenkenden Unter¬
richtsanstalt in Erinnerung ruft und
an Hand ungezählter Zeugnisse ver¬
anschaulicht .
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Wehrdienst löst bestehendes Beschäftigungsverhältnis nicht
Der Ansprach des einberufenen Gefolgsmannes auf seinen alten Arbeitsplatz — Vermeidung von Härten
Wohl in keinem der kriegführenden

Staaten ist die Fürsorge für die 7t im
Wehrdienst Einberufenen so umfas¬
send gesetzlich geregelt worden , wie
im nationalsozialistischen Deutsch¬
land . Seine Regierung hat es sich seit
Beginn dieses Krieges angelegen sein
lassen , durch eine umfassende soziale
Rechtsgestaltung denen , die mit der
Waffe in der Hand den Schutz von
Volk und Reich übernommen haben ,
ihren Schutz und ihre Fürsorge an -
gedeihen zu lassen , um nach Möglich¬
keit ihnen Nachteile aus ihrem Waf¬
fendienst zu ersparen .

In erster Linie galt es , den zum
Waffendienst Einberufenen die Sorge
um die Zukunft abzunehmen . Zu die¬
sem Zweck wurde in § 1 der Verord¬
nung zur Abänderung und Ergänzung
von Vorschriften auf dem Gebiete des
Arbeitsrechts '*vom 1 . September 1939
bestimmt , daß durch die Einberufung
zu einer Dienstleistung im Wehrdienst
ein bestehendes Beschäftigungsver¬
hältnis nicht gelöst werden kann . Es
würde nämlich eine nicht zu recht¬
fertigende Härte bedeuten , wenn ein
zum Waffendienst einberufenes Ge¬
folgschaftsmitglied seinen Arbeits¬
platz , der die Grundlage seiner
Existenz bildet , zugunsten eines an¬
deren , der keinen Wehrdienst zu lei¬
sten braucht , aufgeben müßte . Was
unter Beschäftigungsverhältnis zu ver¬
stehen ist , sagt die Verordnung selbst ;
sie zählte Arbeits - und Lehrverhält¬
nisse auf . Den Schutz dieser Bestim¬
mung genießen alle , die in einem Be¬
schäftigungsverhältnis stehen und
durch einen militärischen Einberu¬
fungsbefehl aus diesem Beschäfti¬
gungsverhältnis zu einer militärischen
Dienstleistung herangezogen werden .
Für die Dauer der Einberufung ruhen
die beiderseitigen Rechte und Pflich¬
ten aus dem Dienst - oder Arbeits¬
verhältnis , d . h _ der Gefolgsmann ist
von seiner Dienstleistung und der Un¬
ternehmer von der Lohn - .oder Ge¬
haltszahlung entbunden . Dem Unter¬
nehmer aber ist freigestellt , dem ein¬
berufenen , Gefolgschaftsmitglied eine

freiwillige Unterstützung zukommen
zu lassen . Da die Bestimmung des § 1
nur den in einem Beschäftigungsver¬
hältnis stehenden Wehrpflichtigen
schützt , kann infolgedessen ein Ar¬
beitsvertrag , der für einen zukünftigen
Zeitpunkt geschlossen ist , für den
Fall einer vor diesem Zeitpunkt er
folgten Einberufung keine Anspruchs¬
grundlage zur Geltendmachung ir¬
gendwelcher Rechte abgeben . Des wei
teren behält eine mit Zustimmung des
Arbeitsamtes erfolgten Kündigung
ihre Wirksamkeit , wenn nach der
Kündigung innerhalb der Kündigung «
frist die Einberufung erfolgt .

In der Praxis zeigen sich des öfteren
größere Schwierigkeiten , wenn der ein¬
berufene Gefolgsmann aus dem Wehr¬
dienst entlassen wurde und sich zur
Wiederaufnahme der Arbeit in seinem
Betrieb meldet . Sein Arbeitsplatz ist
beispielsweise durch organisatorische
Maßnahmen eingespart oder durch
einen Ersatzmann besetzt worden . In
der Verlegenheit oder aus Unkenntnis
der bestehenden Rechtsauffassung
werden vielfach Maßnahmen ergriffen ,
die zu unliebsamen Auseinander¬
setzungen führen , wie npch kürzlich
in einer Verhandlung vor dem Ar
beitsgericht in Köln festgestellt wer
den konnte .

Ueber Auslegung und Auswirkung
des § 1 der Verordnung zur Abände¬
rung und Ergänzung von Vorschrif¬
ten auf dem Gebiete des Arbeits¬
rechtes hat sich der Reichsarbeits -
minister bereits in seinem Erlaß vom
13 . Dezember 1940 ganz eindeutig ge¬
äußert , wenn er betont , daß der aus
der Wehrmacht entlassene Gefolgs¬
mann Anspruch auf seinen alten Ar¬
beitsplatz hat . Er kann von dem Un¬
ternehmer seines Betriebes , dem er
vor seiner Einberufung angehört hat ,
die Zuweisung der alten oder einer
gleichartigen Arbeit im Betrieb ver¬
langen , sofern eine solche nicht durch
kriegswirtschaftlich bedingte Umstel¬
lung des Betriebes unmöglich gewor¬
den ist . In diesem Falle habe der ent¬
lassene Soldat Anspruch auf einen

Freizeit der berufstätigen Kriegerfrau
Der Urlaub der Frau bei Wehrmachtarlaub r^ ';s Mannes

Immer noch gibt es Unklarheiten ,
ob und wieviel Freizeit der berufstäti¬
gen Kriegerfrau zusteht , wenn ihr
Mann auf Wehrmachturlaub kommt .
Um die erwünschte Klarheit herzu¬
stellen , sei folgendes noch einmal ge¬
sagt :

Der Reichsarbeitsminister hat am
11. 12 . 1940 eine Anordnung erlassen ,
wonach werktätige Frauen , deren
Männer infolge Einberufung zum
Wehrdienst mindestens drei Monate
vom Wohnort abwesend waren , auf
ihren Antrag anläßlich der Anwesen¬
heit des auf Urlaub befindlichen Ehe¬
mannes bis zur Dauer von 18 Arbeits¬
tagen im Urlaubsjahr von der Berufs¬
arbeit freizustellen sind . Auf diese
Freizeit wird allerdings der aus dem
Arbeitsverhältnis zustehende Er¬
holungsurlaub angerechnet . Eine Ehe¬
frau , der ein tariflicher Erholungs¬
urlaub von sechs Tagen im Jahr zu¬
steht , kann also beim Urlaub ihres
Mannes noch eine zusätzliche Freistel¬
lung von der Arbeit auf weitere 12
Tage verlangen . Sollte in Ausnahme¬
fällen aus kriegswirtschaftlichen
Gründen eine Freistellung für 18 Ar¬
beitstage nicht möglich sein , so kann
der Reichstreuhänder der Arbeit die
Freistellung auf 12 Arbeitstage herab¬
setzen .

Der Antrag auf Beurlaubung oder
Freistellung von der Arbeit ist recht¬
zeitig beim Betriebsführer zu stellen .
Die Beurlaubung des Mannes ist durch
Vorlage des vom Trifppenteil ausge¬
stellten Urlaubsscheines nachzuweisen .

Notwendig ist , dtt-ß die Beteiligten die
Anordnung im Sinile gegenseitiger
Rücksichtnahme durchführen . Die
Ehefrau wird , wenn sie den Urlaub
gemeinsam mit ihrem Ma,nn haben
will , ihren tarifliche ^ Erholungsurlaub
auf die Zeit verschieben , zu der ihr
Mann kommt . Sie wird davon ihrem
Betriebsführer rechtzeitig Nachricht

-geben , d '
, h . so früh wie möglich , da¬

mit der Betrieb sich beizeiten darauf
einstellen kann . Ein Rechtsanspruch
auf eine längere Arbeitsbefreiung als
18 bzw . 12 Arbeitstage im Urlaubsjahr
besteht nicht . Eigenmächtiges Verlas¬
sen der Arbeitsstätte oder längeres
Fernbleiben von der Arbeit verstößt
gegen die Gefolgschaftstreue und
kann Bestrafung wegen Arbeitsver¬
tragsverletzung nach sich ziehen . So¬
fern eine werktätige Kriegerfrau beim
Urlaub ihres Mannes noch keinen ta¬
riflichen Urlaubsanspruch erworben
hat , kann im gegenseitigen Einver¬
ständnis mit dem Betriebsführer der
erst später fällig werdende Urlaubs¬
anspruch in die Freizeit ' verlegt wer¬
den . Ein Anspruch auf Arbeitsentgelt
besteht nur für die Tage des tarif¬
lichen Urlaubs , für die darüber hin¬
ausgehenden freien Tage kann eine
vorübergehende Erhöhung der Fami¬
lienunterstützung beantragt werden .
Mit Genehmigung des Reichstreuhän¬
ders können aber Betriebsführer ihren
beurlaubten Kriegerfrauen auch für die
übrigen freienTage Beihilfen gewähren .
Diese Bestimmungen gelten jedoch nur
für Ehefrauen , nicht aher für Bräute .

Arbeitsplatz zu denselben Bedingun¬
gen wie ihn gleichartige Gefolgschafts¬
angehörige , die nicht zum Wehr¬
dienst einberufen waren , erhielten .
Auch dann besteht der Anspruch dea
Rückkehrers , wenn eine Ersatzkraft
seinen Arbeitsplatz inpe hat . Mit
Recht weist der Reichsarbeitsminister
in seinem Erlaß darauf hin , daß es
nicht angängig ist , den Zurückkehren
den auf einen anderen Arbeitsplatz ,für den weniger günstige Arbeits¬
bedingungen bestehen , zu verweisen ,
selbst wenn der Ersatzmann sich auf
diesem Arbeitsplatz bewährt hat . In
diesem Falle müsse der entlassene
Soldat das erste Anrecht auf die be¬
treffende Arbeitsstelle haben . Bei der
günstigen Arbeitseinsatzlage werde es
in aller Regel möglich sein , den Er¬
satzmann anderweitig im Betrieb un¬
terzubringen , auch ohne daß damit für
diesen Verschlechterungen verbunden
sind . j

Vom arbeitsrechtlichen Standpunkt
wird diese anderweitige Unterbringung
keine Schwierigkeiten machen , wenn
der Ersatzmann lediglich für die Zeit
der Einberufung den , Arbeitsplatz
übertragen erhielt . Ist der Ersatzmann
ohne Befristung an die Stelel des ein¬
berufenen Gefolgschaftsmitgliedes ge¬treten , bestehen keine Bedenken , ihn
auf Grund des § 18, Absatz 2 der
Kriegswirtschaftsverordnung vom 4 .
September 19S9 zu versetzen . Für den
Fall , daß die auf Grund des § 18, - Ab¬
satz 2 vorgenommene Versetzung eine
Lohn - oder Gehaltsminderung mit sich
bringt , sind die Reichs - und Sonder¬
treuhänder ermächtigt worden , eine
zeitlich begrenzte Fortzahlung des bis
herigen höheren Entgelts zur Ver¬
meidung von Härten zu genehmigen .

Dr . Leo Didier

Warnung
vor dem Genuß technischer öle

Es besteht Veranlassung zu dem Hin¬
weis , daß technische Oele in keiner
Form zur Herstellung von Lebensmit¬
teln oder zum Zubereiten von Speisen
verwendet werden dürfen , da sonst die
Gefahr schwerer Gesundheitsschädi¬
gungen besteht . Solche Folgen können
schön nach dem Genuß geringer Men¬
gen von Fettmischungen , die technische
Oele enthalten , auftretan . Es muß da¬
her dringend davor gewarnt werden ,technische Oele zur Zubereitung von
Lebensmitteln oder auch nur zum Ein¬
fetten von Kuchenblechen zu verwen¬
den .

Die Genossenschaft für den Bau bil¬
liger Wohnungen Im Kreis Mülhausen
erzielte 1942 einen Reinertrag von
4106 ( 5785 ) RM . Hiervon wurden den
Mieteraktionären 3i % , den freiwilligen
Aktionären 4 % Dividende zugespro¬
chen .

Die Gewerbe - und Handelsbaak Straß¬
burg eGmbH ., Straßbürg i . E . verzeich¬
nete in ihrem zweiten Geschäftsjahr
( 1942) eine stetige und äußerst zu¬
friedenstellende Aufwärtsbewegung .Die Bilanzsumme ist um 4,22 auf
10,15 Mill . RM , d . h . um 70% gestie¬
gen , die Gesamteinlagen erhöhten sich
um 68 % , wobei Spareinlagen von
1,126 auf 1,705 RM zunahmen . Ays
dem Reihgewinn vdn 24 401 RM er¬
halten die Geschäfts guthaben 4% Divi »
dende . <

Wollspinnerei Bisehweiler AG .,
Bischweiler . — Bei einem Grundkapi¬
tal von unv . 188 000 RM erzielte die
Gesellschaft im Geschäftsjahr 1942
einen Gesamtüberschuß von 0,28 Mill .RM , worunter 5695 RM ao -Erträge .Nach Aufrechnung der sämtlichen
Aufwendungen sowie 22 416 RM An¬
lageabschreibungen wird ein Rein¬
gewinn von 28 883 ( i . V . 37 304 ) RM
ausgewiesen . Es gelangt eine Divi¬
dende von 6% ( 8% ) zur Auszahlung .

Taldysoitbtiafj

Meine lieben Kameraden !
Vor einigen Wochen , für manche

sind es bereits Monate , habt ihr die
heimatlichen Penaten verlassen und
steht nun draußen im Arbeitsdienst
oder in der Wehrmacht . Viel Zeit hat
es für euch anfangs nicht gegeben , um
sich mit den Dingen zu beschäftigen ,
die ihr in der Heimat zurückgelassen
habt und für die ihr stets besorgt seid .
Ich nenne unter anderem auch den
Sport , der ein Großteil eurer Freizeit
ausfüllte . Was ist eigentlich aus ihm
geworden seit ihr nicht mehr -hier seid
und die Reihen der Aktiven sich stark
gelichtet haben . Nun ich kann euch
allen im voifius das eine versichern :
der Sport lebt weiter !

Manch ein Vereinsführer war damals
vor die harte Tatsache gestellt , ent¬
weder sich doppelt einsetzen oder ver¬
zichten . Zu neunzig Prozent hat man
die erste Formel gewählt und dann
auch weitergemacht . Und es ist für
uns alle ein schönes Gefühl , zu wissen ,
daß trotz aller duröh den Einsatz für
den totalen Krieg : bedingten Schwierig¬
keiten und Einschränkungen , der
Sport das geblieben ist , was er bis
heute war . Wo in einer Mannschaft
Lücken entstanden , wurden sie durch
ältere und älteste Semester ausgefüllt .
In den meisten Mannschaften findet

man Spieler , die in mehr oder wenige >9
geruhsamen Treffen der »Alten Her .®
ren «-Männschaften ihre Entspannung ?
fanden , jetzt wieder in der » ErstenS
wetteifern . Auf diese Weise könnt «
der gesamte Meisterschaftsbetrieb reij
bungslos und in der vorgeschriebenem
Zeit untergebracht , der Tschammer ^
pokal im Sportgau Elsaß ebenfalL
bis zur Schlußrunde durchgespielt
werden . In den anderen Sportarten
blieb man ebenfalls nicht untätig , un <f I
zur Zeit sind es wieder unsere Leicht , 1
athleten , die auf der Aschenbahn vom '
sich reden machen . Ja , man rüstet so.
gar schon für die nächste Spielzeit inj
Bereich des runden Leders .

Wenn ihr einst siegreich zurückkeh , ,ren werdet , stehen eure Plätze , die wir
'

» alte Knaben « nur in Vertretung be . 'f
setzen , restlos wieder zur Verfügung »®
und wenn dann auf dem großen Sta- I
dion oder draußen auf dem kleinen
Sportplatz einer Landgemeinde <i ;e
»Alten « wieder am Rande stehen , vifjJ. 3
leicht in der Uebungsstunde noch e£Z| |mal mit wetteifern , seid gewiß , si»
hatten euch im Krieg nicht vergesse ^
sie werden auch im Frieden eure tretjS
sten Anhänger bleiben . Das versichert §
euch heute in alter Treue

Heil Hitler !
Euer Wibol

Tat.uilbci .il
TV . Kronenburg , Bannmeister

Vergangenen Samstag wurde auf
dem Sportplatz an der Steinwallstra3e
die diesjährige Bannmeisterschaft im
Faustball beendet . Genau wie in den
Vorspielen gab es durchwegs knappe
Ergebnisse . In den sechs ausgetrage¬
nen Spielen überstieg die Punktspanne
zwischen Sieger und Besiegten kaum
drei Punkte . STV . war die technisch
beste Einheit und siegte in beiden
Spielen . Zum Titel reichte es nicht aus ,
da die Vorspiele verlorengingen . Dieser
fiel an TV . Kronenburg . Die Ergeb¬
nisse . STV . — Kronenburg 50 :49
( 29 :21 ) , STV . — Vogesia 44 :42 ( 24 : 19 ) ,
TV . Kronenburg — Vogesia 45 :42
( 22 :21 ) . Schlußtabelle : Erster und
Bannmeister 1943 TV . Kronenburg 6 :2
Punkte ( 184 :177, 2 . STV . 4 :4 Punkte
( 187 :188 ) , 3 . Vogesia 2 :6 P . ( 165 : 171 ) .

— G. —

Für die £ &iditathletan
Leichtathletik -Abendveranstaltung

Heute Donnerstag , mit Beginn 19 .15
Uhr , wird auf der » Tivolis -Kampf¬
bahn ein Leichtathletik -Abendsport -
fest mit folgendem Programm durch¬
geführt :

DJ . : 60 m und Weitsprung .' HJ . : 100 m , 110 m Hürden , 1000 m,
Kugelstoß .

Männer : 100 m , 800 m , 4x100 m,
Weitsprung , Hammerwurf .

B D M . und . Frauen : 80 m Hür¬
den , 4x100 m , Hochsprung .

Die Meldungen werden am Startauf¬
ruf entgegengenommen . Treffpunkt
der Aktiven und Kampfrichter : 19 Uhr .

Die Gaumeistertitel der Leichtathletik
werden vergeben

Zum dritten Male vereinigt Sportgau
Elsaß seit seiner Einkehr in den
NSRL . die leistungsstärksten Leicht¬
athleten und Leichtathletinnen im
Wettkampf um den Gaumeistertitel .
Die Gaumeisterschaften finden auf
der besten Leichtathletikanlage des
Sportgaues : dem Straßburger Tivoli
statt und wickeln sich am Samstag¬
abend (3 . Juli ) und Sonntag ( 4 . Juli )
^b .

Der Samstag bringt lediglich die
erste Hälfte des Männer -Zehnkampfes
und des Frauen -Fünfkampfes . Am
Sonntagvormittag sind ab 9 .30 Uhr die
Vorkämpfe und einige Entscheidungen
vorgesehen , während die Hauptveran¬
staltung um 14 .45 Uhr beginnt . Nach¬

dem in allen Sportkreisen die leicht¬
athletischen Kreismeisterschaften
stattgefunden haben , treffen nun un
sere besten Männer und Frauen in
Kampf um die Gaumeisterschaft auf¬
einander .

Neben bekannten Leuten wie Dillar ,
Hild , Seyller , Dettling , Richert , Wein
mann , Schlachter , Klein , Bäßlerl
Bieber , Clauß , Thomas , Todt , SiegeljFrinot , Tarillon , Bergagno , Thoma
Herrmann , Howald , Zeibig , Schiebet
Moser usw . werden auch zahlreiche !
Nachwuchsathleten an den Start
gehen und sollten sich auch auf Grunas
der letzten Ergebnisse erfolgreich in die ®
Titelkämpfe einbeziehen .

Auf Grund der Leistungen bei den
sonntäglichen Gaumeisterschaften er¬
folgen danp die Meldungen zu d «n *
Deutschen LeichtahletikmeisterschafÄ
ten , die am 24 . und 25. Juli im®
Olympiastadion in Berlin in Szene .
gehen . ; J . 9

Tandberg— Masina geplant
In Stockholm spricht man von der '

g
Möglichkeit , daß der neue Europa - B
meister im Schwergewichtsboxen, '■
Olle Tandberg , seinen Titel am ■
5 . September im Stockholmer Raeunda - j
Stadion aufs Spiel setze . Als sein mut -T
maßlicher Gegner wird der italieni - .jsehe Europameister im Halbschwer - '
gewicht , Luigi Musina , genannt , der
schon zweimal gegen den Schwedin
antrat , und dabei in Göteborg unter - 1
lag , in Mailand jedoch siegte .

Spott in Jiüsza
— Auf Wunsch beider Landesver¬

bände wird Dr . Bauwens den Fuß - 1
balländerkampf zwischen Bulgarien ®
und Slowakei am 11 . Juli in Preßburg «
leiten .

— In Amsterdam entschied die be - m
kannte Elf von Ajax das Endspiel ■
um den niederländischen Fußballpokal

'■
mit 3 :2 über BFC . Dordrecht .

— Die Frankfurter Eintracht »
lief mit 44,1 Jahresbestzeit in der 4x100 - ■
Meterstaffel .

— Das Endspiel um den un - j
garischen Fußballpqkal ge- j
wann Ferenovaros vor über ' 20 000 Zu- ' 1
schauern mit 3:0 gegen Salgotarjan .
— In Amsterdam zeigte sich der ®

Sprinter Osendarp in Meister - M
form . Er gewann alle drei Kurz - »
Streckenläufe und erzielte mit 10 .5J
über 100 Meter europäische Jahresbest - ■
zeit und ebenfalls Bestzeit mit 21,6
über 200 Meter .

Promethevs -Verlag Dr . Elchacker ,
Gröbenzell bei München

39 . Fortsetzung )
In der Morgendämmerung eines

Sommersonntägs legte die deutsche Ar¬
tillerie überraschend schweres Feuer
auf die feindlichen Stellungen . Frie¬
drich kauerte " neben den anderen in
einem schützenden Waldwinkel und
lauschte dem entfesselten Gebrüll ber¬
stender Granaten . Später hörte er , daß

\ die Pioniere anschließend vergeblich
versucht hatten , die Aisne zu über¬
schreiten . Friedrich zügelte seine Un¬
geduld über den Montag bis in die
Frühe des Dienstags . Am Himmel heul¬
ten die Stukageschwader und luden
drüben in Feindesland ihre Bombenlast
ab . Die Geschütze feuerten nach lan¬
gen Pausen immer wieder . Die Nacht
zum Dienstag brachte ihnen einen un¬
vergeßlichen Beweis deutscher Kraft .
An dem kleinen Wäldchen , in dem Frie¬
drich mit seinen Kameraden lag ,
brauste "di ? Panzerdivision Guderian
vorbei , um den Feind zu überflügeln .

Hinter den Panzern gewann die Vor¬
ausabteilung dann die Aisne und den
Oisekanal ; in brütender Mittagshitze
fuhren sie nun nach Frankreich hinein .
Vorwärts , nur vorwärts trieb sie der
glühende Wunsch , an den Feind zu
kommen . Sie begannen das Wettrennen
mit dem Zusammenbruch des Feindes ,

verließen die mit Trümmern übersäten
festen Straßen , fuhren querfeldein über
kornbgstandene Felder , schoben die
Räder durch dichtes Unterholz der
Wälder und gaben ihite Kraft bis zur
Erschöpfung aus . Dann begann es zu
regnen . Graue Schleier fielen vom
Himmel , verwandelten alles in
schmutzigen Brei , zäher Schlamm hielt
die Räder so manches Mal unliebsam
auf . Sie radelten , vornüber " gebeugt ,
dann eilens 'weiter und merkten es
kaum noch , daß der Tag vergangen
war . Am Abend fuhren sie auf einer
von den Panzern durch einen Wald ge¬
walzten breiten Schneise , fanden ver¬
lassene Lager des Feindes , in denen
alles auf hastige Flucht :hindeutete .
Endlich , es war gegen Mitternacht ,
stießen sie in die vorderste Linie hin¬
ein und kamen kurz vor einem bren¬
nenden Dorf zum ersten Halt . Der
Feind vermutete deutsche Truppen in
diesem Dorf und schoß es mit Brand¬
granaten zusammen . Stunden darauf
rückten sie in die noch glimmenden
Häuser und trockneten , ihre Uniformen
an der Wärme . Im Morgengrauen bra¬
chen sie wieder auf . Der Vormittag
brachte ihnen den ersten Kampf . Als
sie einen Kanal überqueren wollten ,
emfing sie heftiges Feuer des Gegners .
Bald stellten sie fest , daß ihnen
schwarze Truppen gegenüber lagen , die
hartnäckig und verbissen ihre Stellung
verteidigten .

Maschinengewehre und Pakgeschütze
schafften bald Raum . An der Spitze
seiner Gruppe schwamm Friedrich
über den Kanal , voll Ingrimm über die
Kulturschande , auf europäischem Bo¬
den gegen Schwarze kälnpfen zu müs¬
sen . Begeistert riß er seine Leute mit
nach vorn und übernahm die Spitze
der Vorausabteilung , die jeden Tag von

einer anderen Gruppe gebildet wurde .
Er war stolz auf die Verantwortung ,
die auf ihm lag . In weitem Umkreis
waren sie die ersten deutschen Trup¬
pen , die den weit vorausgeeilten Pan¬
zern folgten . Selbst die eigene Division
lag trotz der Gewaltmärsche noch fünf¬
zig Kilometer zurück . Nur ein einziges
Mal dachte Friedrich , wie verwegen
diese Kriegführung war . Zu beiden
Seiten feindliches Land , im Osteri und
Westen starke Festungen . Jeden Augen¬
blick mußten sie darauf gefaßt sein ,
von irgendwoher Feuer zu erhalten .
Dennoch folgten sie nur dem Befehl ,
der sie vorwärts trieb , einem Befehl ,
den auch das eigene Herz ihnen gab .

Dann lag Ba <«- le -Duc vor ihnen . Die
hochragende Zitadelle stand wie tot
über der Stadt . Ohne Aufenthalt er¬
reichten sie die ersten Straßen , fanden
einen vor Angst schlotternden Zivili¬
sten , der zu Friedrichs Enttäuschung
erzählte , die Franzosen hätten die Stadt
schon geräumt . Minuten später rasten
sie auf ihren Rädern der Zitadelle zu .

Weit vor seinen Leuten keuchte Frie¬
drich die steile Straße empor und sah
plötzlich einen Haufen französischer
Soldaten vor Sich . Im Nu warf er sich
vom Rad ft,ach auf die Erde und be¬
gann zu schießen .

Die Franzosen verschwanden unter
Zurücklassung ihrer Waffen . Die
Gruppe des Unteroffiziers Solm stürmte
ihnen nach und holten sie aus Ver¬
stecken in Kellern und Zimmern her¬
aus . Niemand leistete ernsthaften Wi¬
derstand .

In der Stadt wurde ihnen vier Stun¬
den Rast gegönnt , Friedrich und seine
Kameraden sanken in tiefen Schlaf .
Was tat es , daß ihnen der Bordstein als
Kopfkissen diente ? Friedrich erwachte
durch eine Bewegung seines Nachbarn .

Er schaute in den trüben , bleigrauen
Himmel und entsann sich , in Bar - le-
Duc zu sein . Dieser Name weckte eine
Flut von Gedanken . Hastig nahm Frie¬
drich Solm seine Geländekarte heraus
und stellte fest , daß diese Stadt schon
auf der Grenze zwischen Lothringen
und der Champagne lag , und mit Loth¬
ringen war Luise unlösbar verbunden .
Sein Herz klopfte , und jähe Glut stieg
ihm zu Kopf . Bar - le -Duc lag westlich
von Nancy . Seit dem Uebergang über
die Aisne hatte sich die ursprüngliche
Westrichtung des Vorgehens der
Truppe in eine südöstliche geändert .

Also führte ihn der Krieg doch in je¬
nes Land , dem die Gedanken vieler
stiller Kriegsmonate gegolten hatten .
Friedrich sprang auf . Alle Müdigkeit
war verflogen . Seine Ungeduld erwar¬
tete sehnlichst den Befehl zum Weiter¬
marsch . Als dieser kam , war Friedrich
als Erster auf dem Rad , orientierte sich
durch einen schnellen Blick auf die
Karte über das angegebene Ziel und
sefzte seine ganze Kraft darein , vor¬
wärts zu kommen .

An einem Ausläufer des Argonner¬
waldes stießen sie auf schweren Wi¬
derstand . Sechs Stunden lang schössen
Baumschützen haarscharf zu ihnen her¬
über . Aus dem Wald kamen Geschosse
französischer Granatwerfer . Endlich
kam der Befehl zum Sturm . Es war be¬
reits spät am Abend . Friedrich stürzte
sich in den Kampf und war unsäglich
befriedigt , als der Feind sich endlich
zur Flucht wandte .

Nun gab es nur noch Verfolgungs¬
gefechte . Der Hauptwiderstand /' des
Gegners war nicht mehr einheitlich ge¬
führt . Er gestaltete sich von Fall zu
Fall , je nach dem Mut eines einzelnen
Kompanieführers oder Bataillonskom¬
mandeurs .

Erst als Friedrichs Vorausabteilung
sich dem Dorf Semilly näherte , fand

■sie einen zum Untergang entschlosse¬
nen Gegner . Die Vorhut der Voraus¬
abteilung hatte festgestellt , daß in dem
Dorf ein starker Feindverband lag .
Zahlreiche Maschinengewehre legten
einen unüberschreitbaren Feuerwall
rings um das Dorf .

Eine motorisierte deutsche Batterie
fuhr auf und belegte den Ort mit ra¬
sendem Geschoßhagel .

Nach zwanzig Minuten wurde der
Sturm befohlen . Friedrich erhielt den
Auftrag , mit seiner Gruppe eine Straße
zu säubern . Sie drangen in den ver¬
barrikadierten Ortseingang , warfen die
Räder zur Seite und begannen den
schwersten Straßenkampf , den sie bis
dahin erlebt hatten .

Als ob ihn eine ungreifbare Ahnung
vorwärts trieb , versäumte Unteroffizier
Fridrich Solm keine Sekunde . Er klet¬
terte hastig durch ein Fenster in das
erste Haus , fand in den Zimmern kei¬
nen Menschen und suchte nach dem
Keller . Durch die Falltür wurde er
von pfeifenden Gewehrkugeln empfan¬
gen . Er riß den Deckel hoch und schleu¬
derte zwei Handgranaten nach unten .
In Hast setzte er durch das Fenster
wieder auf die Straße und erlebte , wie
hinter ihm der Fußboden zusammen¬
brach . Dann kamen sechs Franzosen
heraus , die sich sofort gefangen gaben .

Von Haus zu Haus setzte sich der
Kampf fort . Niemand ergab sich bei
der ersten Aufforderung . Aus Keller¬
fenstern und Luken fielen ununter¬
brochen Schüsse . Die meisten Häuser
brannten . Zahlreiche Pferde der hier
verschanzten feindlichen Schwadronen
waren an Scheunentüren und Zäunen
angebunden .

_ (Fortsetzung folgt)
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